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Aufgabe 2.1         

Welche Zielsetzung verfolgen Unternehmen aus Sicht der traditionellen Mikroökonomie?
Unternehmensziel aus Sicht der klassischen Mikroökonomie = Gewinnmaximierung
G = U - K   => max!  bzw. Maximierung des Unternehmenswertes

Aufgabe 2.2

Die folgenden Begriffe spielen in der mikroökonomischen Analyse von Ein-Produkt-Unternehmen eine wichtige Rolle. Geben Sie eine kurze Definition!

a) Opportunitätskosten = Alternativkosten
= entgangene Erträge oder Nutzen im Vergleich zu einer besseren Handlungsalternative ... entsprechen den impliziten Kosten.

b) Ökonomischer Gewinn: 

... Differenz zwischen den Erlösen aus dem Verkauf von Gütern und Dienstleistungen und den ökonomischen Kosten aller Ressourcen, die zur Erstellung dieser Güter/Dienstleistungen erforderlich waren.
Ökonomischer Gewinn = Erlös - ökonomische Kosten > 0

( Ökonomische Kosten sind alle Aufwendungen, die mit der Herstellung eines Gutes/einer Dienstleistung entstehen.
- Explizite Kosten:
... sind diejenigen, die von der Buchhaltung ausdrücklich erfasst werden. (z.B. Löhne, Gehälter, Mieten, Abschreibungen ...)
- Implizite Kosten:
... unter ihnen versteht man alle entgangenen Erträge, die durch Verzicht auf anderweitige Verwendung der unternehmenseigenen Ressourcen entstehen. (z.B. Unternehmerlohn)

c) Fixe Kosten sind Kosten, die von der Produktionshöhe unabhängig sind
Variable Kosten variieren mit der Ausbringungsmenge

Unterscheidung, ob variable oder fixe Kosten wird durch den Planungshorizont bestimmt:
- Je kürzer der Planungshorizont, desto weniger kann das Unternehmen seine Größe verändern 
( Kosten sind eher fix
- Langfristig können alle Kosten beeinflusst werden, daher sind sie eher variabler Art.

d)  Versunkene Kosten = sunk costs
... sind in der Vergangenheit anfallende Kosten, die nicht mehr zurückgeholt werden können.
... haben nach ihrem Entstehen keine Relevanz mehr im Bezug auf Unternehmensentscheidungen

Beispiel:
Ein Unternehmen kauft eine Option auf ein später zu erwerbendes Gebäude A. Die Option kostet DM 500.000 - das Gebäude soll dann DM 5.000.000 kosten.
Ein Jahr später erhält das Unternehmen Angebot für ein anderes Gebäude B zum Preis von DM 5.250.000. 

=> Das Unternehmen kauft trotzdem Gebäude A, da es zu diesem Zeitpunkt um DM 250.000 billiger ist, als Gebäude B. Die bereits gezahlten DM 500.000 spielen hierbei keine Rolle mehr für die Entscheidung, da sie bereits für die Option gezahlt wurden und nicht mehr zurückgeholt werden können. 

(d.h. man würde in jedem Fall zu dem Kaufpreis des Gebäudes die DM 500.000 dazurechnen müssen, da diese ja bereits angefallen sind 
=> 
- Gesamtkosten beim Kauf von Gebäude A = DM 5.500.000


- Gesamtkosten beim Kauf von Gebäude B = DM 5.750.000)

e) Grenzkosten... sind die zusätzlichen Kosten für eine weitere Produktionseinheit.
Formal:
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Totale Durchschnittskosten... sind die Grenzkosten, die auf eine Produkteinheit entfallen
Formal:
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Variable Durchschnittskosten
... sind variable Kosten, die pro Produkteinheit anfallen.
Formal:
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Aufgabe 2.3         


Gegeben sei ein S-förmiger Verlauf der Gesamtkostenfunktion C(q). Skizzieren Sie die dazugehörigen Grenzkosten (GK, auch Marginal Costs MC genannt), variablen Durchschnittskosten (VDK, auch Average Variable Costs AVC genannt) und totalen Durchschnittskosten (TDK, auch Average Costs AC genannt). (siehe 7. Vorlesung)
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Für eine streng monoton wachsende und s-förmige Kostenkurve gilt folgendes:

Die zugehörige Durchschnittskostenkurve (total) ist U-förmig (( AC, blau)

Die zugehörige Grenzkostenkurve ist U-förmig (( MC, schwarz)

Die Grenzkostenkurve schneidet die Durchschnittskostenkurve dort, wo diese ihr Minimum hat.

Solange die Durchschnittskosten fallen, verläuft die Grenzkostenkurve unterhalb der Durchschnittskostenkurve.

In dem Bereich steigender Durchschnittskosten liegt die Grenzkostenkurve oberhalb der Durchschnittskostenkurve.



Wichtig zu wissen für diese Aufgabe:

Die MC-Kurve schneidet die AC-Kurve in deren Minimum. 
Die MC-Kurve schneidet die AVC-Kurve in deren Minimum. 
Es gilt, dass AC(x) > AVC (x) (falls FC > 0)  
Der Wendepunkt (WP) der s-förmigen Kostenkurve gibt das Minimum der Grenzkostenkurve an. 

AC(x) > MC(x) über dem Bereich fallender Durchschnittskosten. 

AC(x) < MC(x) über dem Bereich steigender Durchschnittskosten.

Aufgabe 2.4

Gegeben sei folgende Gesamtkostenfunktion: 
C(q) = 1/3 q³ - 7 q² + 111 q + 50

a) Geben Sie für die obenstehende Funktion die konkreten formalen Ausdrücke der Grenzkosten, der variablen Durchschnittskosten und der totalen Durchschnittskosten an.

Totale Durchschnittskosten: 

AC = C(q)





           q
Grenzkosten:


C(q) / q  = h(q)  ( nach Umstellung ( h(q) * q = C(q)





Wenn C(q) = h(q) * q ist, dann ist die 1. Ableitung gleich den Grenzkosten





( C`(q) = h(q) + q * h`(q) = MC (q) = q² - 14 q + 111

Kosten bei Menge = 0 ( 50 ( Fixe Kosten gesamt

Variablen Durchschnittskosten :
AVC (q) = AC (q) – 50 / q = (1/3 q³ - 7 q² + 111 q) / q = 1/ 3 q² - 7q + 111

b) Bis zu welchem Produktionsniveau sinken die variablen Durchschnittskosten?
Die Kurve der VDK oder AVC ist U – förmig und auszurechnen ist das Minimum dieser Kurve. 

AVC (q) = 1/3 q² - 7 q + 111 
( Minimum ausrechnen, d.h. 1. Ableitung bilden und Null setzen

AVC`(q)= 2/3 q - 7 

( Null setzen

0 = 2/3 q – 7 


| + 7

7 = 2/3 q


| / (2/3)

10,5 = q 


( 2. Ableitung bilden und q einsetzen ( wenn 2. Ableitung > 0, dann Minimum

AVC``(q) = 2/3
( egal, ob wir q einsetzen oder nicht, die 2. Ableitung ist größer Null, d.h. es existiert ein Minimumpunkt an der Stelle q = 10,5 in die Ausgangsgleichung eingesetzt.

AVC (10,5) = 1/3 * 10,5² - 7 * 10,5 + 111 = 36,75 – 73,5 + 111 = 74,25 ( Die variable Durchschnittskostenkurve erreicht ihr Minimum im Punkt (10,5 ; 74,25 ) 

( Lösung: Bis zu einer Ausbringungsmenge von 10 Stück sinken die variablen Durchschnittskosten, aber einer Ausbringungsmenge von 11 Stück steigen sie.

c) Bestimmen Sie die Ausbringungsmenge, für die die Grenzkosten minimal sind.
Die Kurve der Grenzkosten ist U – förmig und zu berechnen ist das Minimum dieser Kurve.

Ausgangsgleichung: 
C`(q) = GK (q) = q² - 14 q + 111 
( 1 Ableitung bilden und Null setzen

GK`(q) = 2 q – 14
0 = 2 q – 14 


( q ausrechnen ( q = 7 

2. Ableitung bilden und 7 einsetzen: GK`` (q) = 2  ( 2 > 0, d.h. an der Stelle q = 7 haben wir ein Minimum

q = 7 in die Ausgangsgleichung eingesetzt ergibt: 7² - 14 * 7 + 111 = 62

( Lösung: Im Punkt ( 7 ; 62) hat die Grenzkostenkurve ihr Minimum, d.h. bei einer Ausbringungsmenge von 7 sind die Grenzkosten minimal.

Aufgabe 2.5
a) Erläutern Sie kurz das Konzept der Produktionsfunktion. Worin unterscheiden sich Produktionsfunktionen mit beschränkt bzw. mit unbeschränkt substitutionalen Produktionsfaktoren?
Konzept der Produktionsfunktion (PDF) => die Produktionsfunktion eines Outputs erfordert den Einsatz von Inputfaktoren



Inputs 
=> 
Produktion 
=> 
Outputs

Die Produktionsfunktion beschreibt den Zusammenhang zwischen Produktionsfaktoren (Inputs) des Produktionsprozesses und dem resultierenden Output. Sie gibt den maximal erreichbaren Output Q an, den eine Unternehmung für jede spezifizierte Kombination von Inputs produziert.

Allgemein:
Q = F (y1,y2,.....,yn), wobei y1,y2,.....,yn Produktionsfaktoren repräsentieren

Beispiel: 
Q = F (K,L) ; K = Kapital, L = Arbeit

Beispiel:
Q = F (L)

Bei unbeschränkt substitutionalen Produktionsfaktoren (z.B. Arbeit und Kapital) können Arbeit und Kapital vollständig gegeneinander ausgetauscht werden. D.h. ein bestimmter Output kann mit maximalem Kapitalinput oder mit maximalem Arbeitsinput oder einer Kombination aus Arbeit und Kapital hergestellt werden.





Bei beschränkt substitutionalen Produktionsfaktoren können zwar die einzelnen Inputs gegeneinander ausgetauscht werden, um einen bestimmten Output zu produzieren, jedoch ist ein gewisser Mindesteinsatz an Kapital bzw. Arbeit erforderlich.


















Bei limitationalen Produktionsfaktoren ist gar keine Faktorkombination möglich, d.h. die Produktionsfaktoren können nur in einer fixen Faktorrelation eingesetzt werden, d.h. eine partielle Faktorvariation würde keinen zusätzlichen Output liefern.



b) 
Erklären Sie unter Verwendung der allgemein formulierten Produktionsfunktion q = F (K, L) den Begriff Isoquante. Stellen Sie die Isoquanten der angegebenen Funktion graphisch dar.

Isoquanten:
sind definiert als Kurven gleichen Produktions- (Output) Niveaus bei unterschiedlicher Faktoreinsatzkombination (sie unterscheiden sich nach dem Grad der Substituierbarkeit. So könnte zum Beispiel der Output q durch den Einsatz von 10 K und 5 L erzeugen ( q = 10 K + 5 L. Sind K und L substituierbar und K ersetzbar durch 2 L, so könnte derselbe Output auch mit folgender Kombination 

q = 9 K + 7 L erzeugt werden. 

Die Isoquanten könnten je nach Substituierbarkeit folgendermaßen aussehen:







Formal kann eine Isoquante durch Bildung des totalen Differential der Produktionsfunktion q = F(K,L) beschrieben werden:
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Der Betrag der Steigung der Isoquante wird auch als Grenzrate der Substitution (GRS) bezeichnet:
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Bei positiven Grenzprodukten ist die Steigung der Isoquante (dK/dL) negativ, d.h. bei Reduzierung des einen Produktionsfaktors muss mehr vom anderen Produktionsfaktor eingesetzt werden, um das gleiche Outputniveau produzieren zu können.
Konkret gibt die GRS z.B. an, auf wieviel Einheiten Kapital man bei der Produktion von q0 verzichten kann, wenn eine Einheit Arbeit mehr eingesetzt wird.

Bei linear homogenen Produktionsfunktionen folgen aus abnehmenden Grenzerträgen der Produktionsfaktoren (FKK<0 und FLL<0), dass die Isoquanten konvex zum Ursprung verlaufen.
Dies bedeutet, dass die GRS mit steigendem Arbeitseinsatz abnimmt: Die Substitution von Kapital durch Arbeit wird umso schwieriger, je mehr bereits vom Faktor Arbeit eingesetzt wird.

c)
Geben Sie die formale Definition der Substitutionselastizität an. (Erläutern Sie das Konzept grafisch und verbal.)
Formal:
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... gibt das Verhältnis der relativen Veränderung der Kapitalintensität und der relativen Veränderung der Grenzrate der Substitution an.
... gibt an, um wie viel Prozent sich die Kapitalintensität bei einer 1% Zunahme der GRS verändert.
... Maß für die Leichtigkeit, Kapital durch Arbeit zu ersetzen.



Graphisch:
Je geringer (, desto gekrümmter ist die Isoquante => desto schwieriger sind Substitutionsvorgänge.


Aufgabe 2.6

Bestimmen Sie, ob die folgenden Produktionsfunktionen homogen sind. Wenn ja, geben Sie den Homogenitätsgrad und die Art der Skalenerträge an.

Homogenität der Produktionsfunktion (im Zwei-Faktoren-Fall):



((q = F ((K,(L)


Wenn der Faktoreinsatz auf das (-fache erhöht wird, so nimmt die Produktion um das ((-fache zu.



( => Skalenelastizität
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... gibt an, um wie viel Prozent die Produktion steigt, wenn der Einsatz aller Faktoren gleichmäßig um 1% erhöht wird.

a ) 
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=> homogen vom Grad 1 ( konstante Skalenerträge

b)
f (x,y) 
= x3 + xy + y3
f((x,(y)
= (3x3 + (x(y + (3y3

= (3x3 + (2xy + (3y3
((f(x,y)
( (2((x3 + xy + (y3) 
( nicht homogen!
c)
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=> homogen vom Grad 2 => zunehmende Skalenerträge

d)
q 
= 0,5 KL
f (K,L) 
= 0,5 KL
f((x,(y)
= 0,5(K(L

= 0,5(2KL
=>      (
= 2

homogen vom Grad 2 => zunehmende Skalenerträge

e)
q
= 2 * K + 3 * L

f((K,(L)
= 2*(*K + 3*(*L



= ( * ( 2*K + 3*L)

( ( = 1 ( homogen vom Grad 1 ( konstante Skalenerträge

f)
q
= K 0,2 * L 0,3

f((K,(L)
= ( * K 0,2 * ( * L 0,3


= (² * K 0,2 * L 0,3

( ( = 2 ( homogen vom Grad 2 => zunehmende Skalenerträge

Aufgabe 2.7

konstante Skalenerträge (SE)
( = 1

zunehmende Skalenerträge

( > 1

abnehmende Skalenerträge

( < 1


q1 = 1
q2 = 20
q3 = 30

a)
Konstante Skalenerträge

b) Zunehmende Skalenerträge

c) Abnehmende Skalenerträge

Aufgabe 2.8

Cobb – Douglas – Produktionsfunktion (  q = a*K(L(



a) Homogenität


( = ( + (


q = aK(L(
b) Zunehmende Skalenerträge


( > 1     
=> ( + ( > 1

c) ( = 0,5
und ( = 0,3
( = 0,8


Aufgabe 2.9 (Lösungsangaben ohne Richtigkeitsgarantie)

Zur Produktion von Gummibärchen werden in einem Unternehmen die Grundstoffe Gelatine (G) und Fruchtzucker (F) benötigt. Die produzierbare Menge (q) von Gummibärchen, gemessen in Tüten, ist durch folgende Produktionsfunktion beschrieben: q = q (F,G) = (F*G)0,5  ( bedeutet Wurzel aus F * G. Eine Einheit Gelatine kostet pG = 9 €, eine Einheit Fruchtzucker pF = 4 €. Außerdem gibt es Fixkosten in Höhe von 100 €.

a) Zeichnen Sie die Isokostenlinie von 1000 € . Wie verändert sich die Isokostenlinie, wenn sich die Fixkosten bzw. der Preis für Gelatine ändert?








b) Wie hoch sind die minimalen Kosten bei einer Produktion von 100 Tüten Gummibärchen? Lösen Sie die Aufgabe graphisch und algebraisch.

Q = 100 = (100 * 100)0,5 = 100  ( Kosten: 100 * 9 + 100 * 4 + 100 = 1400 €

Wie können bei nichtvorhandener Substituierbarkeit die Kosten minimal sein, sind sie nicht konstant für die Ausbringungsmenge von 100???

c) Wie hoch muss der Preis für Gummibärchen überhaupt sein, damit sich eine Produktion lohnt? Bestimmen Sie dafür zuerst die Kostenfunktion in Abhängigkeit vom Produktionsniveau K(q).

K (q) = 9q + 4q + 100 = 13 q + 100

13 + 100 / q ( so hoch muss – in Abhängigkeit von der Ausbringungsmenge - der Preis mindestens sein 

d) Zwei der Standardaussagen der Mikroökonomie sind, dass im Optimum (=Gewinnmaximum bei vollkommener Konkurrenz) die Grenzrate der (technischen)Substitution gleich dem inversen Preisverhältnis der Faktoren sein muss und dass die Grenzkosten der Produktion gleich dem Preis sind. Was lässt sich darüber in diesem Beispiel sagen?

Aufgabe 2.10

Kostenminimierung bei gegebenem Output

Kostenfunktion: C = rK + wL

Produktionsfunktion: q = F(K,L)


1. Lagrange - Ansatz:

Z = rK + wL + ( (q - F(K,L))


2. Erste partielle Ableitungen
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Optimalitätsbedingung für Kostenminimum bei gegebenem Output

Grafische Darstellung

C = rK + wL

[image: image17.wmf])

,

(

L

K

F

q

=


=>

[image: image18.wmf]r

C

L

r

w

K

+

-

=









[image: image19.wmf]K

L

F

F

r

w

=






geg. 
Produktionsfunktion
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Kapitalkosten
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Lohnkosten


w = 1

a)
ges.
minimale Kosten bei gegebener Produktion von q = 4

1. Schritt: 
Aufstellen der Lagrange - Funktion
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2. Schritt:
1. Partielle Ableitung
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mit w=1 und r=1
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b) r = 4, w = 1

Optimalitätsbedingung:
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c) Isoquante:
Kombination von K und L, die bei einer gegebener Technologie das gleiche Output produzieren.
Isokostenlinie:
Kombinationen von K und L, die bei gegebenen Faktorpreisen das gleiche Kostenniveau implizieren.
in a) Isokostenlinie


C = rK + wL
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in b)
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Aufgabe 2.11


geg.
Produktionsfunktion
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1. Schritt: Aufstellen der Lagrange-Funktion:
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2. Schritt: 1. Partielle Ableitung:
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b)
Bestimmung Homogenitätsgrad
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homogen vom Grad 1 ( = 1 : konstante Skalenerträge => konstante Grenzkosten

Aufgabe 2.12

Aufgabe zur Klausurvorbereitung kurz vorher lösen

Aufgabe 2.13


Aufgabe zur Klausurvorbereitung kurz vorher lösen
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� EMBED Equation.3  ���
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Die Isokostenlinie verändert sich nur in Richtung der Pfeile vor oder zurück, da keine Substituierbarkeit besteht und sich nur die Menge ändert, nicht aber die Faktorkombination.





=> abnehmende Skalenerträge�=> keine Verdoppelung des Outputs





Um den Homogenitätsgrad herauszubekommen, setzt man vor jeden Faktor der Funktion  das ( und versucht es dann so auszuklammern, dass es vor der ursprünglichen Funktion steht. Gelingt das, wie in diesem Beispiel, ist die Skalenelastizität gleich 1, was bedeutet, wenn man die Menge der Faktoren verdoppelt, verdoppelt sich beispielsweise auch der Output.
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In dieser Abbildung werden die variablen Durchschnittskosten erst mal noch außer acht gelassen. Wir beziehen uns nur auf die Average C. und Marginal C.
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In dieser Abbildung werden die variablen Durchschnittskosten mitbeachtet (AVC).





Nur eine Kombination der Faktoren möglich. (Spitze) Mengenerhöhung ( Isoquantenverschiebung nach Außen





Dieselbe Produktionsmenge kann mit verschiedenen Faktorkombinationen erzeugt werden. Bei Mengenerhöhung oder –Verringerung verschiebt sich die Kurve nach innen oder außen, aber die Kurven schneiden sich nie.
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